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Unser Museum ist gerade 50 geworden! Und da eignet sich ein Nieselregen-Tag wie 
heute als idealer Besuchstag. Wissbegierige, die den Weg hinein noch nicht 
gefunden haben, aber auch die anderen, können sich jetzt mit mir auf den Weg 
machen! 
Ich betrete unser altes historisches Rathaus, erbaut im 15. Jahrhundert, in dem seit 
1987 das kulturhistorische Gedächtnis unserer Stadt untergebracht ist, liebevoll 
bestückt und eingerichtet. Ich kann mich noch erinnern, dass man, wenn man durch 
die jetzige Eingangstür trat, z. B. einen Personalausweis beantragte.  
Dass man an diesem Regentag überhaupt unser Stadtmuseum besuchen kann, 
verdanken wir dem Lehrer Hans Jessen, der nach der Schließung der nach seinem 
Vater benannten Willers-Jessen-Schule begann, „Stadtgeschichte auszustellen“. Ich 
erinnere mich, dass er einige Räume und sogar Gänge im Parterre der Schule dafür 
mit Beschlag belegte. Hans Jessen war allerdings vorbelastet, was unser 
Stadtgeschichte anbelangt, denn sein Vater Willers hatte bereits die Grundlagen 
geschaffen: Er hatte das Kirchen- und das Stadtarchiv angelegt. 
Ich allerdings steige jetzt erst einmal in den 1. Stock hinauf und habe den 
beeindruckenden, in Schleswig-Holstein einmaligen 29 m langen Bürgersaal vor mir. 
Hier fallen zum Einstieg in einen Teil unserer Stadtgeschichte direkt am Anfang die 
beiden Stadtmodelle auf, Ekelenforda um 1600, recht überschaubar, und die 
Entwicklung um 1970 herum. Inzwischen hat mit einer Medienstation daneben auch 
die IT-Technik Einzug gehalten.  
Unter den alten Balken des Saals wird rechts an das Gildeleben erinnert, 
eindrucksvoll stehen dort das Original eines Papagoyenvogels der Eckernförder 
Bürgerschützengilde von 1570, in Vitrinen sind kostbare alte Objekte aller vier Gilden 
ausgestellt. Daneben finden wir uns dann in einem Biedermeier-Zimmer wieder, das 
nach dem Barock Geborgenheit und häusliches Glück des Bürgertums widerspiegeln 
sollte. Hinsetzen natürlich verboten!  
Dann, auf der gleichen Seite, eine Küche aus der 1. Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 
Wir ahnen, wie schwer es damals eine Hausfrau hatte, wenn sie waschen und 
bügeln musste, mit hölzerner Handwaschmaschine und Mangelbrett. Gegenüber fällt 
ein riesiger Carlshütte-Eisenofen von 1850 ins Auge, der einmal im Theatersaal des 
damaligen Hotels „Stadt Hamburg“ stand.  
Direkt geradeaus machen wir jetzt halt vor einem alten Kolonialwarenladen der 
Familie Hansen aus Holzdorf. Er erinnert sicher viele Eckernförder und mich natürlich 



auch an den kleinen Laden im Pferdemarkt, dessen Besitzer ebenfalls Hansen hieß 
und in dem ich als Schulkind Anfang der 1960er Jahre noch für den Kochunterricht 
eingekauft habe. Hier hängen alte PERSIL- und IMI-Schilder, Werbung für SAROTTI-
Mohren und SCHIPKA-Kaffee. 500 g Kaffee kosteten 1951 übrigens 16,40 Mark, viel 
Geld damals, aber in der heutigen Zeit wird Kaffee gerade wieder zum Luxusgut. 
Eins steht fest, für uns ist der Laden eine Wucht an Erinnerungen. 
Links vom Laden wurde im Jubiläumsjahr 2025 gerade eine gut befahrbare Rampe 
für Rollstuhl und Rollator geschaffen. Wir folgen der Rampe und dem leichten Duft 
nach geräucherten Sprotten und finden uns dort wieder, wo Steinfischerei, Fischfang 
und das Räuchern von „Eckernförder“ Sprotten diese Stadt wirtschaftlich erblühen 
ließen.  
Im letzten Raum befinden wir uns plötzlich im Schlachtgetümmel. Am 5. April 1849 
brannten das Wasser und das Dänenschiff „Christian VIII“ lichterloh – der Anblick des 
riesigen Gemäldes an der hinteren Wand lässt uns erschauern. In Vitrinen sind 
außerdem Funde wie Enterbeil und Kanonenwischer aus dieser verheerenden 
Schlacht ausgestellt, zum Teil von Marinetauchern aus der Tiefe geholt. 
Wir gehen zurück, an den goldenen Sprotten und eindrucksvollen Taucherutensilien 
aus der Zeit der Steinfischerei vorbei, halten uns links, gehen eine Treppe hinunter – 
und können sicher sein, dass wir in den unteren Räumen jederzeit eine interessante 
Ausstellung vorfinden, ob vom in Altenhof lebenden Maler Volker Altenhof, 
weltbekannten Fotografen wie Solvin Zankl, Installationskünstlern wie Peter F. 
Piening (Peter EffPunkt) und anderen. Vor etlichen Jahren gab es hier unten eine 
Ausstellung mit besonderem Eckernförder Charakter in Wort und Bild: 
„Etablissements und Localitäten“ im alten Eckernförde. 
Von dort windet sich eine Treppe nach oben – zu „meiner“ Flucht-Abteilung. Meine 
Eltern sind genau wie Zehntausende andere Flüchtlinge hier angekommen, wer 
weiß, vielleicht genauso wie auf dem riesigen Schwarz-Weiß-Foto, mit Pappkartons 
und Holzkoffer. Hier sehen wir, wie beengt und mit welch kargen Mitteln hier nach 
dem Krieg gelebt wurde, eine sechs- bis zehnköpfige Flüchtlingsfamilie, wenn sie 
Glück hatte, in zwei Zimmern wohnen konnte. Alle rückten zusammen, auch die 
Vermieter. Hier sehe ich zum ersten Mal eine Kriegskochkiste, hier hängt ein 
Durchschlag, der aus einem Stahlhelm entstanden ist - hier ist man mittendrin in der 
Notzeit. Und doch wurde auch wieder geheiratet. Was machte man, wenn 1945 Stoff 
für ein Brautkleid fehlte? Man organisierte Fallschirmseide und nähte ein schlichtes, 
langes Brautkleid – das dann zur nächsten Braut wanderte. Dabei fällt mir ein, dass 
ich meine Mutter als Kind in einem graugrünen Kostüm bewundert habe – es war aus 
Uniformstoff genäht worden.  
Wenn wir voller Eindrücke durch den großen Saal zurückgehen, ist es ein Muss, 
rechts in die vor etlichen Jahren neugestaltete Tourismus-Abteilung einzutreten. 
Plötzlich der alte Holzkiosk, der am Hafen gestanden hat, und hier finden wir die 
Bademoden vergangener Zeiten und Relikte einstmaliger Urlaubszeiten im 
Ostseebad, aber auch eine riesige Gleisanlage mit Bahnhöfen, viel „Gegend“, 
Häusern und Menschen. Hier stellt seit Jahren der Treff Eckernförder 
Eisenbahnfreunde die Bahnhofswelt von 1951 aus, akribisch, originalgetreu und 
liebevoll nachgebaut. Und es kommt Bewegung in diese Welt, wenn, meistens am 1. 



Sonntag im Monat, Vorführungen angesagt sind - ein Traum für große und kleine 
Kinder. 
Ehe wir nun wieder hinuntergehen, dabei unbedingt noch den Crisebyer und 
Eckernförder Fayencen oder auch Eckernfördes Ehrenbürger, Lehrer und Dichter 
Wilhelm Lehmann einen langen Blick schenken, müssen wir nochmals eine Treppe 
ersteigen. Schon auf dem Weg dahin begegnen uns Künstler wie Carl Lambertz mit 
Gemälden, wie wir sie so nicht kennen. Wer hätte ihm das Porträt einer 
Violinspielerin, 1948 gemalt, zugeordnet, das die Porträtierte dem Museum gestiftet 
hat. Oben angekommen, finden wir zeitgemäß gerahmte Gemälde von bekannten 
Malern wie z. B. Carl Bössenroth oder Max Streckenbach, dem Blumenmaler, der 
viele seiner Bilder gegen Naturalien eintauschte, denn auch Künstler müssen essen. 
So hängen noch heute in Eckernförder Haushalten seine Bilder. Man braucht ein 
bisschen Zeit, um ebenfalls die Werke der Maler Fiebig, Thöming und der 
Eckernförder Künstlerfamilie Baasch zu studieren. Und wer noch den charmanten 
Ehemann der Französisch-Lehrerin der damaligen „Mittelschule“, MAX Scherzer, 
kennt, den österreichischen Maler, der an der Volkshochschule begeisterten Mädels 
Malunterricht gab, wird ebenfalls hier fündig.  
Nun geht es endgültig wieder nach unten, und stopp, nach rechts. Hier hat ein 
leidenschaftlicher Sammler, der 2016 verstorbene Organist und Kirchenmusikdirektor 
Immo Wesnigk, einen Teil seiner Sammelstücke, eine wahre Fundgrube an alten 
Elektro-Geräten zwecks Besichtigung und „Studium“ freigegeben. Der Betrachter 
findet hier alles außer PC und Handy: Bügeleisen, Toaster, Lockenstab, Radio 
Staubsauger, eine vorsintflutliche Frisierhaube, alles zusammengetragen aus längst 
vergangenen Zeiten, wie junge Leute sie nie gesehen haben und sogar manch ältere 
Generation nicht.  
Wir tauchen beeindruckt aus den Jahrhunderten wieder auf. 
PS: Dank Hans Jessen, der in der Willers-Jessen-Schule am 11. März 1975 den 
Grundstein legte, werden seit 1987 im Alten Rathaus Eckernförder Stadt- und 
Kunstgeschichte lebendig erhalten. 
Parallel zur Gründung des Museums wurde ein Museumsverein aus der Taufe 
gehoben, der sich maßgeblich an den finanziellen Ausgaben beteiligt. Beide feiern in 
diesem Jahr nun ihr 50. Bestehen.  
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